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an der ganien Westfront
Niederlage der Esgiauder am Tigris.
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ai ar««4(iA i
; Hauptquartier , 17. März . (SB.T . B . Amtlich.»

*** > englische Sprengungen südlich non Loos,  blieben

^verschiedenen Abschnitten der Champagne,  sowie
, Maas und Mosel heftige Artilleri -iämpfr.

w Maasgebiet  trieb der Gegner eine frische Ti-
m die als die 27 . seit Beginn der Kämpfe auf diesem
iltmsmätzig engen Raun , in derFront erschienene ge-

Wurd«. wiederhott gegen unsere Stellungen auf der
Toter Mann " vor . Bei dem ersten ubersaNartig

Äetillcrievordereitung versuchten Angriff gelangten ein-
. ftotnpaqnier, bis an unsere Linien , wo die wenigen
Lnen unv<rlmmdet übrig gebliebenen Leute gefangen

Zrdm. Ter zweite Stotz erstarb schon in unserem - perr-

O berste Heeresleitung.

Neräun.
Tie Schlacht von Verdun, die sich nun schon über drei

ita erstreckt, wird in der Geschichte einmal zu den
eien schlachten  gerechnet werden, die an Krasteaus-

hmq und Entscheidungsmöglichkeiten kaum ihresgleichen hat.
ch ist die Entscheidung nicht gefallen, aber der Deutsche
voststes Recht, mit erhabenem Vertrauen in die Lu¬

st zu blicken. Und dieses Vertrauen auf den dxut>chen sieg

Nutzer bei Mort Homme, wo die Deutschen zum Angriff
übergingen, was bekanntlich zuĉ Besetzung der Hohe führte,
hat sich' der Feind an anderen - teilen der Front durch ieme
Operationen sichtlich nur darum bemüht, die Deutschen von
sich fernzuhallen. Die englische Artillerie ' st der Reuve
Chapelle tätig , ebenso im Artois . Die Franzoien beließen
in der Champagne die Eifenbahnanlagen. ferner die Gegend
von La Bassee.

Der neue französische« rieasminister.
Paris,  17 . März. Meldung der „Agence Harms" :

Divisions - General  R o a u e s ist zum Kriegsminiitcr
anstelle des aus Gesundheitsrücksichten zurückgetretenen Gene¬
rals Gallieni ernannt worden.

Der Untergang der „Tubantia ".
A m ster d a m . 17. März. (TU .) Bei d-r Direktion

des niederländischen Lloyd liegen folgende Nachrichten über
den Untergang der „Tubantia " vor. Ter Dampfer wurde
gestern kurz vor 2 Uhr beim Nordhinder-FeuerMf von
einem unbekannten Fahrzeug torpediert. ( ?) Die „Tuha" Ua
mar am Achterschiff getroffen und ,ank nach drei stunden.
An Bord befanden sich außer der Besatzung nur 42 Pastagiere
erster und 39 Passagiere zweiter Klaffe, die »amtlich g e -
rettet  wurden . Die „Tubantia " war erst 1914 b-r der
Reederei Stephen in Glasgow vom Stapel gelaufen und
faßte 24 200 Tonnen. Tie geretteten Passagiere wurden auf

u blicken. Und dieses Vertrauen auf den putschen - reg satzte ^ ^ To pedobooten und einem holländischen Dampfer

f der Ereignisse verfolgen. So schrieb das Berner „Tage-

— lückenlose Systematik, die den deutschen Stotz auf
um täglich große Gewinne erzielen laßt , große Ge-

sorvohl hinsichtlich der in diesem wohlausgebauten
besonders hoch zu veranschlagenden Frontverdesierun-

>„ach vorwärts, als auch hinsichtlich der Beute an >c-
lgenen und an Material , erzeugt in Frankreich nachgerade,
n Beschönigungsversuchen zum Trotz, eine aus erstaunen

Besorgnis gemischte Sehnsucht nach Klärung der Lage.
iZeit, da die Wahrheit über die Lage beim Fort Douau-
mt noch nicht offen zutage lag, schrieb Clemenceau m
>er dieses Artikels wegen von der Zensur beschlagnahm.en
immer des „Homme Enchaine" : „Die Kämpfe, die zu
" heftigsten des Krieges zählen, dauern mit pnerhorler
vitterung um das Fort Douaumont an. Djie feindliche
tillerie, die von der unsrigen nicht zum schweigen ge-

werdeir kann, schleudert Verderben in die Reigen
puei heroischen Soldaten . Sollte uns die Stellung Douau-
»ü infolge der Anhäufung von Fehlern, die man vergebens
verheimlichen suchte, entrissen werden, so würde das be-k stark beschädigte Verdun nur noch eine Zielscheibe Zur
deutschen Geschosse sein. Noch können wir nicht den
lang des Kampfes, der bereits zwei Tage wütet, ab-
", aber wir sind verpflichtet, wie er auch enden mag,
llrsachen der schweren Vernachlässigung bei der Vertei¬

dig Verduns aufzudecken." ^
„Seither haben die Deutschen," fährt das Berner B .ait
„durch ihren Stoß über den Bach von Forges gegen

Rabenwald, die Wälder von Eumieres und gegen die
M- de l'Oie mit Richtung auf die den französischen Haupt-
^eidjguugswerkenBourrus und Marre vorgelagerten Posi-

*'OTien von Mort Homme gezeigt, daß weder Ilebcrschwem-
pWfjsgebiete noch überragende Positionen ihrem bis m dre

lösten Einzelheiten methodisch ansgearbeiteten Plan wirk-
Hindernisse bieten können. Tie Erzwingung der Maas-

/v^e fand im Raume von Douaumont durch die vorerst
bestrittene Erstürmung des dicht südöstlich an Donau-

Mt anschließenden Forts und Dorfes Vaur ihre Ent-
x 'chung, und auch der an die noch weiter südlich gelegenen

aashöheu angeschmiegte eiserne Ring ist durch die Om-
°n>ckuug der französischen Front bei Fresnes fester geschmiedet
^ 'den, wodurch der Druck auf die wohlbekannten Höhen

Eparges und Combres verschärft werden konnte. Eine
* Bresche ist schon in den äußeren Panzergürtel von

wt geschlagen worden : Douaumont . Vaur wird folgen,
noch an der planmäßigen Berennnng von Verdun

Spelte , wird sich doch fragen, welches strategische Haupt-
9*61 "ÖOtl ^ " * ^ «i»v . . rr » l . .. 1X. i- wvawVvam  m .rtAffö oll
Wn den
heue;
Nicht

inrx i ^ auf die englische Hilfe wartet , daß man sie direkt
um x und nicht begreift, warum General Haig nichts tut,

strategische' Rätsel von Ypern zu lösen daß er
men" unternimmt, seine leichten Erfolge bei Ver-

B ’SSÄ Vlissingen-Ymuiden gebracht. Lste
Tubantia " hatte vorgestern Amsterdam mit Buenos A.rcs

'als Ziel verlassen. Tie Passagiere waren m der Haupt¬
sache" Deutsch-Amerikaner und Deutsche. HM. Gegensatz zu

die „Tubantia " auf eine ;
unt das Rordhinder -Feuerschlff sind wegen Mmengefah m-
i-ücktiat Ter Wert der „Tubantia " war au) 4 Millionen
Gulden geschätzt, wovon im ganzen 1 600 000 Gulden durch

März . (SB. I . 8 .) SM
Niederländischen Telegraphen - Agentur. E 'n Ertrazug mit
vielen Fahrgästen und Mitgliedern der Besatzung der ,,^.u-
bantia " traf heute nacht in Amsterdam ein. Unter ihnen
befand sich auch der ameritanischen Konsul m e- tuttgart.
Schilling, mit Frau und Tochter. Schilling ist der Ansicht,
hnfc die Tubantia " nicht torpediert worden, sondern au)ÄZ iäTämV*»»d --u»i°„
Sl ti , „lubantii " " - ' I- ch„ ch nicht M,
fähr zwei Minuten nach der Erployon.

Englische Schifssverluste.
Haag.  16 . März. (TU.) Der englische Dämpfer Mo-

kong" ist in der Nähe von Scarborough g e s ch es, t e r if
Zwei Mann der Besatzung ertranken. Der englische Fisch-
dninuter Cecil" ist. nachdem er gerade am Tage zuvor
vom^ Stapel gelassen worden war, vorgestern Zn der Nahe
von Rodoa im Sturm auf Klippen gelaufen und gesun¬
ken.  Ferner ist der englische Viermaster „Gertrud mit Ze¬
ment beladen gesunken.

bedurfte es des Zuredens oes eigens deswegen hingesandten
framöiischeu Generals Pau » um bie frage Masse m Fluh zu
bringen. Es hat fast den Eindruck, als ob die wenigen noch
kriegstüchtigen Truppen nach Asien gesandt worden sind.
Großfürst Nikolaus hat sie angesvidert und hat mit ihnen
wirklich Erzerum erobert, aber damit scheint auch dort dem
Angriffsbedürfnis Genüge getan zu sein.

Was Rußland noch leisten kann, ist leidender, passiver
Widerstand, und in dem sind die Russen allerdings von feher
groß gewesen. Dies gilt besonders von den Bauern , alfv
von dem größten Teil der Bevölkerung, weniger pon dem
Mittelstand und den Gebildeten, die im Verhältnis zu ihrer
kahl viel zu viel Abgeordnete in die Duma entsenden,

und ihrer Mißstimmung über die Regierung offenen Ansdruck
geben. Es wäre noch deutlicher geschehen, wenn der neue
Ministerpräsident Stürmer nicht einen schlauen Ausweg ge¬
funden hätte, um den schlimmsten Beschlüssen.vorzubeugen.
Auf seine Beranlasfnng erschien der Zar persönlich m der.
Duma und seinen ernsten Worten konnten sich die aufgeregte
Volksvertreter nicht entziehen. Aber bald brach der Sturm
von neuem los, und wieder verlangte man die strengste Unter¬
suchung gegen den ftühere» Kriegsministcr i- uchomlmow,
der den Zaren und die Duma über den wahren Zustand
der russischen Armee getäuscht hätte. Außerdem wirft man ihm
ungeheure Unterschlagungen  vor . das unausrott¬
bare Laster der ganzen russischen Bcamtenfchatt- Wer nr
Rußland Beamter wird, verfällt ihm, und wenn em ..par¬
lamentarisches" Ministerium aus Mitgliedern der Duma ge¬
bildet werden sollte, es wird schnell genug sich dem Geist der
früheren Regierungen anpassen. Ob Luchomllnow hler io
schuldig ist, darf der Unbefangene dort bezweifeln, vie ersten
Erfolge der Russen waren doch sehr viel l^ nct als er¬
wartet . Allerdings brach dann plötzlich der russisch« Mut zu¬
sammen. auch wieder in einer ganz anderen Weise als man
erwartet haben dürfte. Gegenwärtig stellt Rußland ueue
Armeen auf und es verfugt gewiß noch uber mehrere Ml.!i-
onen, aber aus diesen Menschenmassen wirklich z- oloaten . n
machen, erscheint fast unmöglich. Der fanget aniit u nae heuer  groß , man rechnet auf 200 ms 300 Mann
einen einzigen, und noch viel gröher ist der an Unierossizieren
die überhaupt nicht mehr zu ersehen sind. Waffen und
Kriegsbedarf wird ja gegen gutes Geld Japan noch weiter
Kliefern. aber das erste Erfordernis des Sieges sind tüchtige
Menschen mit guter soldatischer Ausbildung. Unter den -.lm-
ständen ist es nicht unmöglich, daß. der russischenT .ftnsive
ein kräftiger deutscher Gegenstoß folgt. Wahrend dessif,
gehen die wirtschaftlichen Nöte weiter. Wie stolz war Rußland
auf seine geordneten Finanzen ! Zeitiger als b'e anderen
Großmächte erkannte man die große Bedeutung emes starken
Goldschatzes in der Reichsbank. Er ist letzt noch ungeschmalet
vorhanden , steht aber in keinem Verhältnis zu der unge¬
heuer angeschwollenen Ausgabe von Papiergeld . ,o daß man
letzt schon vom Aufgeben der Eoldwehrung reden kann.
Zinslose Darlehen aus England sind nötig, um nur einiger¬
maßen das Gleichgewicht aufrecht zu halten. Otz"e e
würde das Ausland auch kein Kriegsmaterial liefern. Wenn
England nicht mehr zahlt, ist es mit fedem russischen Wider¬
stand zu Ende.

Sou leiü .SrieMmW«. stä
Von den Fremdvölkerii ist es in der letzten Zeit still

°m° Halft di- auch « O « STfl

* ue» uJtxö |ig)  bod ) fragen , cDßicrit» |iraieynu | c
von den Deutschen bei Verdun erreicht werden-möchte, da

' dm alleinigen Preis eines moralisch allerdings unge-
°uerlicher,. Erfolges die Mühen und Opfer dieser Aktionen
^ {jetcagt worden wären. Kein Wunder, daß inan m

Großes Hauptquartier , 17. Marz.
Lje Lage ist rm allgemeinen unverändert.
^ ^ Oberste Heeresleitung.

Wien,  17 . März. (W . T. B .) Amtlich wird ver¬
lautbart , 17. März 1916:

An mehreren Stellen der Strypafront erfolgreiche Vor-
postenkämpfe. Westlich von Tarnopol drangen hierbei unsere
Truppen in die russische Vorstellung ein. machten einen Fähn¬
rich und 67 Mann zu Gefangenen und erbeuteten em Ma¬
schinengewehr und vier Minenwerfer.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Kommandostellen in der rustischen Armee.
Karlsruhe.  16 . März . (TU .) Laut „BaslerNach-

rickten" aeht aus den im Amtsblatt des Kriegsmrmstermms
veröffentlichten Ernennungen hervor, daß General E wer th
setzt Oberstkommandierender sämtlicher russischer Armeen der,7,: .' „ 1 (C._ . ,1 «THAnnmi+frfi: Cbef des Großen Ge¬setzt OVersNommanoieienvel. „

n- -oeiiud) unternimmt, seine leicyien wrfoige ve, Westfront,  General Michnowitsch Chef des ivroxen
wnter auszubauen, um dem schwerbedrohten Bun- « ^„ alstabs an der Westfront ist.

6eno„en die dringliche Entlastung zu verschaffen.
* v Die Sage an der Westfront.

der m^ ° pest , 16. März . (TU .) Ter Berichterstatter
"" 3 Est" meldet aus dem deutschen Hauptquartier:

in der ttrnn giauoien, uie 11

mit dem zur alten Größe erwachten Osmanenreich verem.gr
werden könnten, sie müssen sich bescheiden und die russische
Regierung kann sich die Versprechungenersparen. Mit denen
sie' „i bedrängter Lage gegenüber geknechteten Nationen o
fteiqebig ist. am freigiebigsten übrigens gegen die Naf ' oneii
die ihrer Entwicklung ganz entzogen sind, rme gerade fetzt
gegenüber den Polen . Wohin wir auch m Rußland st hem
nirgends eine feste Hand, ein klarer Kopf, em vemer Wille.
Da? reine Rufsentum siegt und reines Ru,sentum bedeutet
Anarchie, die nur ein Ausländer zu bändigen versteht.

Al Mn  mi Mm.
Wien.  17 . März. (W. T. B .) Amtlich wird ver-

lautbart , 17. März 1916:
Die Italiener  haben ihre' fruchtlosen An¬

griffe  an ^der Jsonzofront eingestellt.  Auch dies¬
mal blieben alle unsere Stellungen fest in unserem Besitz.

_ - ~ - | Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
Seit der Offensive an der bessarabischen Grenze scheint1 ^ s 5 1C r , Feldmarschalleutnant.

die Angriffslust der Russen vergangen zu fem . Auch damals

vir Lage in Nutzianü.



Die fünfte Jsonzoschlacht.
Berlin , 17 . März . ( TU .) lleber die fünfte Jjonzo-

schlacht meldet der „ Lok .-Anz ." : Nach ihrer alten Methode
opferten die Italiener wieder Bataillon auf Bataillon . Sie
Egten 5 bis 7 Stürme hintereinander , mit iminer neuen
'Mannschaften und stellten die Abstoßkraft unserer Grabenin-
fanterie auf die höchste Probe . Wieder versuchte die ita¬
lienische Infanterie überall gegen unsere Stellungen am Pla-
teaurand von Toberdo und gegen den Görzer Brückenkopf
vorzustoßen , aber es gab für sie nur nutzlose Opfer und schon
in den zwei ersten Gefechtstagen hatten sie fürchterliche Ver¬
luste.

HMülrieMM.
Großes Hauptquartier , 17 . Marz . <W . T . B . Amtlich . »
Tie Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

der Schatten des Streiters , der sich früher in Kolonial¬
kriege, ! unerschrocken geschlagen hat.

Noch schlimmer sieht es mit der Flotte aus . Sie war
cs , die hervorragenden Anteil an dem Sturze des König¬
tums hatte , was sic aber jetzt nicht hindert , ihre Unzuftieden
heit auch den republikanischen Machthabern deutlich zum Aus¬
druck zu bringen . Offiziere und Mannschaften führen ein
Schlaraffenleben , meist an Land , beurlaubt , werden sie in
ihren , Vergnügen durch keinerlei Ausbildung gestört , von
kriegsmäßigen Ucbungen ganz zu schweigen . Die Flotte be¬
sitzt ein einziges Panzerschiff aus dem Jahre 1876 . Die
übrigen Schiffe , vier geschützte Kreuzer , sieben Kanonenboote,
zehn Torpedoboote und ein Unterseeboot befinden sich in
verwahrlostem Zustande . Große Pläne , die die Engländer
vor hatten , sind durch den Krieg nicht zur Ausführung , ge¬
kommen.

Das Endurteil kann man dahin zusammenfäfsen , daß , an
der portugiesischen Wehrmacht gemessen , Montenegro eine
Militärmacht ersten Ranges war.

Von na t̂ionalliberalen  Abgeordneten ^

Wien,  17 . März . (W . T . B . ) Amtlich wird ver-
lautbart , 17 . März 1916:

Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Manisches AMebiete.
Konstantin opel,  17 . März . ( W .T . B . Nicht¬

amtlich .) Das H a u p tq u a r t i e r meldet : An der I r a k -
front  versuchte der Feind im Abschnitt von Felahie nack»
seiner Niederlage am rechten Tigrisufer am 8 . Februars ? ) ,
während er mit seiner Haupimacht am ' 9 . Februar ( ? ) Vorbe¬
reitungen zum Rückzug traf , mit je einer Infanterie - und
Kavallcriebrigade einen überraschenden Angriff  hin¬
ter unserem rechten Flügel , aber unter dem Druck des Zen¬
trums mußte er auf feine umfassende Bewegung verzichten
und den allgemeinen Rückzug  antreten . Am 10 .
*mb 11 . Februar ( ? ) verfolgten unsere Truppen den Feind
kräftig und überschritten einige Linien , die vom Feinde vorher
befestigt worden waren . Am 10 . Februar ( ? ) erreichten unsere
Vorhuten nachts die Zemzir -Höhe , die sie befestigten Der
Feind , der unsere Vorposten für schwach hielt , griff sie an:
von hinten eilten aber Verstärkungen heran , machten einen
Gegenangriff auf den Feind und s ch I u g e n i h n a u ch d i e s
mal,  wobei sie ihm 180 Gefangene , darunter fünf Offi¬
ziere , ein Maschinengewehr und eine große Menge Waffen.
Mnnition und Kriegsmaterial abnahmen . Auf den anderen
Fronten ist nichts zu melden . (Tie Daten beziehen iich
offenbar auf Vorgänge , die sich im Wärz abgespielt haben .)

Zum Bruch zwischen OesterreichUngarn
und Portugal.

Budapest,  15 . März . ( TU .) Zum Abbruch der
diplomatischen Beziehungen Oesterreich - Ungarns mit Portu¬
gal teilt der „ Pesti Hirlap " noch mit : Nachdem Deutich-
land sich mit Portugal im Kriegszustand befindet , hält
lein treuer Verbündeter es nicht für statthaft , mit Deutsck-
lands Feind als Freund zu leben . Der Wiener portugiesische
Geschäftsträger versuchte vergeblich , Stimmung zu machen,
daß in den Habsburgern portugiesisches Blut rollte , und
das Portugal Sympathien für Oesterreich -Ungarn hege und
seine Schiffe nicht beschlagnahme . Jetzt mag man ‘ unsere
Schiffe stehlen . Die Ungarn empfinden Abscheu vor jedem
Vasall . Mit Genugtuung nahmen wir zur Kenntnis , daß
unsere Diplomatie mit Englands Söldling brach.

Die österreichisch ungarischen Schiffe in Portugal.
W i e n , 16 . März . ( TU .) Die Anzahl der in Portugal

befindlichen österreichisch- ungarischen Schiffe ist bisher noch
hoch überschätzt worden . Nach genauen Erhebungen besindcn
sich nur Zwei  österreichiscbi -ungarische Schiffe nt portugie¬
sischen Häfen.

Er hangt sein Mäntelchen nach dem Winde.
Bern,  16 . März . ( TU .) Hiesigen Blättern wird

aus Paris gedrahtet : Auf der Durchreise ist der ehemalige
portugiesische Gesandte in Berlin , Päes , hier eingetroffen
und beeilte sich, seiner Freude darüber im „ Matin " Ausdruck
zu geben . Er veröffentlichte im genannten Blatt einen deutsch¬
feindlichen Aufsatz , worin er u . a . betonte , jetzt , wo er
Pariser Boden unter den Füßen habe , könne er endlich wie
von einem Alp befreit , aufatmen.

tragt , der Reichstag wolle beschließe,, , in
Eng land  nicht nur gegen die bewaffnete Mackt?
schen Reiches Krieg führt , sondern gleichzeitig
Verletzung des Völkerrechts und Vergewaltigung ?
tralen die rücksichtslosesten Maßnahmen getroff -f, 7
die Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln , '
stoffen z» verhindern und das deutsche Voll w?
niederzuzwingen , in fernerer Erwägung , daß ,
Deutschland in der Lage ist , dutzch uneingeschränkt?
sichtslose Führung des Unterseeboot -Krieges dix
Frachtraumnot so zu vergrößern , daß die ausreick,-.!
sorgung des englischen Volkes mit Rahrungsnü^
Rohstoffen außerordentlich erschwert , vielleicht tl
möglich gemacht und dadurch ein schnelleres für
siegreiches Ende des Krieges herbeigeführt werden tlhj
Hmrn Reichskanzler zu ersuchen , keine AbnivLl
mit anderen Mächten einzugehen , die uns in dein hi
geschränkten  Gebrauch der Unterseeboot -Waff »̂
hindern  geeignet sein könnten ; sodann dahin M
daß deutscherseits von der Unterseeboot -Waffe in dy!
zonc auch im Handelskriege , abgesehen von den tedj
Personenbeförderung dienenden Passagierdampfern
Gebrauch gemacht wird , der sich aus der technstck»? !
tümlichkeit der Waffe ergibt . ™

Ein konservativer  Antrag lautet , der
wolle beschließen , folgende Erklärung dem Herrn'
kanzler zu übermitteln : Angesichts des Versuchest
unser Volk durch Absperrung und Aushungerung »
ringen , und der dadurch erfoigten Ausdehnung des:
über die bewaffnete Macht hinaus auf die gesamte i
lerung ist die rücksichtslose Anwendung »jü
serer militärischen Machtmittel gegen England gebot«
es auch unsererseits in seiner Ernährung und feiner
kraft zu bekämpfen . In dem neuerdings bekannt g»
Entschlüsse der Reichsleitung über die Führung des iw
bootkriegcs ist eine für diese Zwecke geeignete Maßw
zu erblicken , wenn deren praktisch wirksame Durchfuhr,
Eigenart der Waffe entsprechend , gesichert ist. 7

Die Fraktion des Zentrums  hat im Reichstz
genden Antrag eingebracht : Der Reichstag wolle best
folgende Erklärung dem Herrn Reichskanzler zu üben.
Nachdem das Unterseeboot sich als eine wirksame,
gegen Englands Kriegführung erwiesen , hat , spricht der)
tag die Erwartung aus , daß , da die Frage der
düng der Unterseeboot -Waffe im Dölkerrechie noch „
klärt ist, bei den Verhandlungen mit den auswärtigen(
die Freiheit im Gebrauch dieser Waffe gewahrt

Unsere Lage.

Di « portugiesisch « Wehrmacht.
'UIs Portugal noch ein Königreich war , hatte es ein

gut ausgebildetes Heer mit dreijähriger Dienstzeit Die
republikanische Regierung hat dieses Heer aber in ein Miliz¬
heer umgcwandclt . dessen erste Linie (zwischen dem 20 . und
30.  Lebensiahr ) in Rekrutentursen ausgebildet wird öie je
nach der Waffengattung , 15 bis 30 Woche » dauern . Die
zweite Linie umfaßt die Wehrpflichtigen vom 30 . bis zum
40 . Lebensjahr , und der Territorialarmee gehören die Wehr¬
pflichtigen bis zum 45 . Lebensjahre an . Außer den Rekruten-
tursen grbt es eine einjährige Dienstzeit für eine bestimmte
Zahl von freiwilligen und durch das Los Bestimmten.
Außerdem wird von alten Rekruten verlangt , daß sie eine
^struttionsschule zwei Wochen lang besuchen . Das repu-
blrkanijche Heer ist mit R i e s c n s ch r i t t e n z u r ü ckq e a a 11 -
gen,  da der Dienst ohne Ernst und Gründlichkeit betrieben
^ " d Das Ergebnis ist . dak- die Disziplin und der Geist
Des Offizierskorps und Unteroffizierskorps sehr viel zu wün¬
schen übrig lassen , die durch dauernde politische Wühlereien
zersetzt wird . Angeblich soll die republikanische Reqicrunq
Um der Neuordnung des Heeres fertig sein. Es soll bei
emer Friedensstärke von 30 000  Mann auf eine Kriegsstärke
von 300 000  Mann gebracht werden . Selbstverständlich stehen
d,e,e Zahlen nur auf dem Pa pier.  In letzter Seit waren

23 000  Mann vorhanden . Und wenn man die Kriegs¬
stärke auf 200 000 Mann annimmt , so traut man den Por¬
tugiesen mehr zu . als sie leisten könnten . Aber was »üben
helbst 300 000 Mann , wenn sie schlecht ausgebildet und aus¬
gerüstet sindund ihre Disziplin alles zu wünschen übrig läßt.
Jedenfalls ist der heutige portugiesische Soldat nicht mehr

De ' Un,  17 März . (TU .) Der „ L .-A ." schreibt in
einem Artikel , betitelt „ Zur Lage " : Nach allem , was man
Hort , nruß man zu der Ueberzeugung gelangen , daß unsere
'rerantwortlichen Staatsmänner im Einverständnis mit den
Militärischen Führern der Gesamtlage jetzt anders gegenüber-
stehen , als damals , als der Reichskanzler unsere Bereit¬
schaft , dieFriedensoerhandlunge » unter bestimmten Grundbedin-
gungen einzuleiten , aussprach . Es unterliegt keinem Zweifel
daß jedes Machtmittel , das » ns zu Gebote steht , unbedingt zur
Anwendung gelangen muß . Darüber besteht keine Mei¬
nungsverschiedenheit an keiner Stelle . Es ist allerdings heute

, N . möglich . der Oeffentlichkeit über die einzelnen
Mittel Mitteilung zu machen , denn sie kämen selbskverständ-
Iich auch unseren Feinden zugute . Diese Pflicht , die Schleier

vorzeitig zu lüften , hat zur Folge , das man oorzieht.
zunächst manches weniger begründete Gerede , das minder
widerstandsfähige Geister verwirrt , zunächst unwidersprochen
ZU lassen . —- Ader endgültig kann man darüber beruhigt
sem , das - alle an der Spitze stehenden Männer die Gefahr
des gegen uns entfesselten Vernichtungskrieges erkannt haben
und fest entschlossen sind , ihn mit allen verfügbaren
Waffen  zur siegreichen Durchführung zu bringen . Zu
welcher Zeit und an welchem Ort und in welchem Maße
diese Waffen benutzt werden sollen , das müssen wir ihnen
uberlassen , die in der Lage sind , sich Huf Mund des voll¬
ständig vorliegenden Materials ihr Urteil zu bilden.

Durch die Fassung dieser Anträge kann der schäil
Eindruck  erweckt werden , als solle eine 'Einwirkung.
Entscheidungen in der Kriegführung ausgeübt werden?
iegreichen Durchführung des Krieges brauchen wir wie!
geschlossene „ nd vertrauensvolle Einheit . Und sic
hatten , ist der einmütige Wille des ganzen Volles.

Der Unterseebootkrieg im Reichstag.
er derli  n 17 . März . ( W . T . B . Amtlich . ) Zu der
Frage des U - Boot - Krieges  sind im Reichstage die
nachstehenden Anträge  eingebracht worden:

Welche besonderen Vorteile sind
kleinen Sparer geboten?

In eiserner Zeit.

1. Tic Stückelung der Reichsanleihe und Sch»
sungen bis zu den kleinsten Abschnitten von 100  Mart
100 Mart nicht aufbringen kann , möge sich an ein«
Sammelzeichnungerr beteiligen , die allerorts .durch
Vereine usw . veranstaltet werden.

2. Tie Verteilung der Einzahlungen über einen Zech
von drei Monaten , und - zwar so, daß immer nur Teilb-L
die mindestens 100  P ^ark ausmachen , bezahlt zu i
brauchen . Wer 100 Mark zeichnet , kann mit der Zahle
zum letzten Termin . 20 . Juli , warten . Bei 200
smd je 100 Mark am 24 . Mai und 20 . Juli z» bHa . ,

3 . Die kostenfreie Aufbewahrung und Vcrwallm
Stücke durch die Reichsbank und viele Privatbanken sti'
1 . Oktober 1917 ) , die auch auf Wmlfch die fortlaufende!
Weisung der Zinsen an Sparkasse oder Kreditgenossel
übernehmen . , * -»

4 . Bei der ftinfprozentigen ReichsMteihe die 93% .
der Eintragung in das Reichsschuldbuch , sogar M 20  Ps°
Preisermäßigung . Ter SchulöbuchgiäuÄger erhält
Schuldverschreibungen , hat somit auch keine Sorge ' um ..
Aufbewahrung und Verwaltung . Die Zinsen bezieht ert
"ach seinem Wunsch , er kann sie sich durch die Post bai
Haus schicken lassen , oder sie fortlaufend seiner Bank '
taffe oder Genossenschaft überweisen taffen . Den t<j

Kriegsroman von Charlotte Wildert.
" IJ (Nachdruck verboten .)

Entschlossen griff er zur elektrischen Hausglocke , die den
alten Johann herbeirief . Franz befahl ihm , ihn seiner Tante
zu melden und mit einer tiefen , respektvollen Verneigung
verschwand der alte Diener geräuschlos. -
^ 3 " ihrem traulichen Gemach saß in einem tiefen Lehn-
Mhl , am Erkerfenster , von wildem W ^i» umrankt , Gräfin
Wanda . _ Das feine Gesicht wandte sich sorgenvoll dem
jungen Grafen zu , als dieser leise die Tür öffnete und ins
Zimmer trat . Tie feine , kunstvolle Handarbeit entfiel den
Händen der Gräfin , als sie in das verstörte , bleich und an¬
gestrengt aussehende Angesicht ihres Neffen sah . Was war da
vorgefallen ? Tie kurze Zeit , seit dem sie in der Bibliothek
die scharfe , hartnäckige Auseinandersetzung mit ihm hatte
hatte ihn furchtbar verändert . Kaum , daß sie das sonit

b “Ä ’^ 9te ' lebensfrohe Gesicht wiedererkannte.
„Franz ? Bebend , wie im tiefe » Mitleid kam es von ihren
Lippen . '

so r? ' n Löhnen aus einer vom Schmerz durchwühllen
Brust und dann sank der stolze Graf von Brirdorf vor
wmer Tante m die Knie , faßte bebend ihre zarten , kühlen
Hände und preßte sie auf seine heiße , glühende Stirn . „ Tante— Mutter!

Nichts anderes , als immer wieder diese Worte kam
stockend , abgerissen von seinem Munde.

„Franz , um Gotteswillen , was ist ? Was ist geschehen?
. lamd ! Franz , erzähle mir doch alles , alles, ' sage es

viir wie deiner Mutter ; sieh , wenn es irgend in meiner Kraft
liegt dir zu helfen , so soll cs geschehen , und sollte es die
größten v pfer kosten ; ich will dich glücklich sehen , mein
Kind , es schneidet mir ins Herz , wenn du dich unglücklich
mrd unzuftieden fühlst ! Aber , Franz , dieses Weib , diese
L.ianc starten , wird dir .nie , nie Gluck und Zufriedenheit
dringen . D , glaube es mir doch ; ich täusche mich nicht !"

, ^ ante ! . O Gott ! Nein , du täuschest dich nicht —
dieses Weib — diese Frau , die du Schlange nann-

sie hat — mich verwundet mit ihrem tödlichen
Bch ! O Gott . Mutter - .Mutter !"

Der alten Dame standen Tränen in den Augen . Tief
gerührt hob sie den Kopf ihres Neffen zu sich empor;
ihm ties und forschend in die Augen sehend sprach sie leise:
„Armes Kind , komm , schütte mir doch dein gcguältes Heit
aus - Es wird dir dann leichter , wenn ich dir helfe den
wilden « chmerz zu tragen , dich halte , dick stütze, dich auf¬
richte , wie — deine Mutter !"

Franz von Brirdorf preßte andächtig einen Kuß auf
die Hand der ehrwürdigen Dame , sah voll und klar zu ihr
aus und erzählte ihr altes — nichts — nichts verschwieg er
Als er geendet , beugte sich sein Haupt tief auf die Brust,
aus dem Auge der Gräfin aber rann langsam eine Träne
über die bleichen Wangen und fiel hinab auf die heiße Hand
Franz von Brirdorfs . Erschrocken sah er auf . „ Mutter'
du weinst ? Um L-ich? O Gott , du sollst sie nickt umsonst
geweint haben , diese Tränen ! O . Mutter — du !" Und er
hob seine zitternde Hand empor , mit seinen Lippen die Träne
die ein treu , edelliebendes Herz um ihn geweint , fvrtküssend^

„O , keine Tränen mehr , geliebte Mutter , es soll noch
alles wieder gut werden ! Diese Erfahrung , die die erste
aber auch bitterste in meinem Leben war . hat mich zum
anderen Menschen umgewandelt . Ganz werde ich diesen
Schlag , den das Schicksal mir mitten in meinem Glücks-
tanmel versetzt hat , nie vergessen . Aber unter ' deiner sor¬
genden , liebenden Leitung werde ich daran zurückdenken , wie
an ein 9vundermärchen mit einem grausamen , harten Schluß,
das der bitteren , grauen Wahrheit weichen mußte ."

men , die beiden Menschen , die der Sturm des Lebeiii
fNutter und Kind vereint . — —

Mit großen Augen starrte Phili von Gordis au!
schmale , elegante .Karte , die ihm der Diener auf :
silbernen Tablett überreichte . „ Franz von Brirdorf"
ganz einfach in schwarzen Buchstaben ans dem weißen 1

„Ich lasse den Herrn bitten !" 1 ,
™ tcollte Brirdorf mit ihm ? Waren sie nicht Fei
Vbas hatte er ihm zu sagen ? Sollte etwa Liane 2>
seinen Brief ihm gezeigt haben?

Mit kurzem Ruck öffnete sich die Tür und Graf Bri
ttat rasch über die Schwelle . Beide Hände streckte er f
entgegen , die dieser sogleich erfaßte und herzhaft schtz

„Mein Freund ? " Fragend , bebend kam es von 23m
Munde.

„Ja , Franz , dein Freund bin ich noch , nie hab>
aufgehört , es zu sein !"

„Phili ! Verzeih mir , ich war — war — 0
war — war"

„Ein Esel !" Lachend fiel Gordis mit diesem frB
etwas drastischen Ausdruck in die stockende Rede des Freust

„Na , mußt 's mir halt nicht krumm nehmen,
1 - ö ^ ube, es ist tatsächlrch so, wir waren beide> u __ -r - K- - — U»U  USUIC -U

"mte Esel . Na , es kommt alles vor im Leben , aber es E
uns Erdenkinder nicht dummer ; im Gegenteih ^ es bels
uns . Das Leben ist so ein recht launiger Schulmeip

. . D >e Gräfin sah mit feinem warmen Empfinden , daß
die Wunde , die ihm das Leben geschlagen , doch, noch zu blutig,
U schmerzend war , und daß es doch noch einer langen Spanne
!Zeit bedurfte , bis diese Wunde geheilt , ganz geheilt war.
, Wie lindernden Balsam auf die brennende Wunde , so
sprach sie zärtliche , mütterliche Worte zu ihm , und Franz
von Brirdorf lauschte ihnen , wie er als Kind auf dem
Schoße ferner Mutter gelauscht hatte , den Worten , die so
iauter und rein , so ooll von Liebe unb Gute jn sein Her^
drangen , die den wilden Sturm sänftigten , der zerstörend
darm tobte Und immer wieder küßte er in überschwellendem
Dankgefuhl die schlanken Hände der Gräfin , die innig mit
den seinen verschlungen waren . So saßen sie lange beisam-

Prügel von ihm weit schmerzlicher treffen ^
bessere Wirkung haben , da doch wir Menschen ausrttdFAf Q/ *«. _ . 1 .. - J_r * f  rwr „ . _ 1 ..
dieser Launen uns eine nützliche Moral ziehen können
Franz , istts nicht so ? " —

„Doch , Phi,l . du hast recht . Diu bist ein alter W
s°llh ' du , faßt dieses Jam 'merleben auf der Erde "ganz
auf \ Glück dem , der diese Natur besitz ; ich bin es ■
doch eine Moral . ^und zwar eine gründliche , werde' , -r vim . yiuuuim/t , u/vtt ' v ’ ,
aud , aus dieser Prügelstrafe , wie du übrigens sehr "
bemerktest , ziehen .!" _

Üattge sahen die beiden , deren Freundschaftsbund
von neuem unauflöslich fest geschlungen wurde , beiffliRjS
während Brirdorf seine Erlebnisse , die er von hem "E
seligen Duell an . die ganze Zell über erlebt hatt<
Freunde erzählte.\ (Fortsetzung ftlgU
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■iTiea werden namentlich alle die beschreiten, die aus ihrem
-Barguthaben gezeichnet haben. Sie erhalten sich damit

Verbindung mit ihrer Kasse und sorgen, datz das Sparbuch
-j» allmählich von selbst wieder ergänzt.
f 5 . Tie Annahme von Zeichnungen an jedem Postschalter,
^us diese Zeichnungen mutz allerdings Vollzahlung schon am
18. April geleistet werden. Bei der Post kann nur fünfpro-
-entigc Reichsanleihe, mit oder ohne Schuldbucheintragung,
gezeichnet werden.

' Die ftinfprozentigc Reichsanleihc bietet eine sichere Ver¬
zinsung von 5,24 Prozent aus wenigstens 8*j2 Jahr ; und
gje 4i/>,prozentigen Schatzanweisungen geben für die Dauer
non durchschnittlich 111/2 Jahren eine Rente von mehr als
V Prozent jährlich. Das sind Bedingungen, die dem kleinen
Sparer die vorteilhafteste Kapitalsanlage sichern, die er iiber-
tkairpt finden kann.

unü vermirebter Cell.
Lin , burg , den 18. März 1916.

Oeffentliche Versammlung aus Anlah der
vierten Kriegsanleihe.

Der Bürgermeister unserer Stadt hatte die Limburger
Bevölkerung zu einer Versammlung zwecks Besprechung der
vierten Kriegsanleihe auf gestern abend in den Saal der
„Alten Post" cingeladen. Ueber 100 Personen, Männer und
Frauen, waren dem Rufe gefolgt und wurden nun Zeugen
einer bedeutenden nationalen Kundgebung.
Nachdem einstimmig Herr Bürgermeister H a e r t e n zum Vor¬
sitzenden gewählt war, ergriff dieser das Wort , um der Ver¬
sammlung zunächst davon Mitteilung zu machen, datz der
als Redner des Abends vorgesehene Frankfurter Stadtrat
Professor Bleicher verhindert sei, den Vortrag zu halten.
An seiner Statt sei jedoch der Landtagsabgeordnete Oeser
aus Frankfurt gewonnen worden. Darauf begrützte der
Vorsitzende die Erschienenen und lenkte die Blicke auf das welt-
«rschüttcrnde Geschehen der jetzigen grossen Zeit. Mt atem¬
loser Spannung , so führte er aus , und felsenfestem Vertrauen
lauschen wir dem gewaltigen Ringen unserer herrlichen Truppen
an allen Windrichtungen gegen eine Welt von Feinden, ins¬
besondere an unserer Westfront, wo unsere Getreuen mit ihrem
zähesten Gegner um eine der stärksten Festungen unseres
Nachbarlandes Frankreich kämpfen. Wir beten und hoffen
mit ihnen auf den Sieg gegen die Widersacher. Aber auch
mir können mfikümpfen und müssen  mitkämpfen. Für uns
Daheimgebliebenenist die Kriegsanleihe eine nicht unwirk¬
same Waffe. Die Augen der ganzen Welt sind in unseren
Tagen aus uns gerichtet, und an uns liegt es, durch einen un¬
blutigen Sieg viel kostbares Blut unserer lieben Angehörige«
drautzen auf dem Kampfielde zu erhalten. Jeder mutz zeich¬
nen, wie er kann! Darum mutz jeder die letzte Mark
hergeben, um dem Vaterland damit zu dienen.

Ter stellvertretende Reichsbankvorstand Tr . Hecke von
.hier ergriff sodann das Wort , um ebenfalls einen warmen
^lppell an die Erschienenenzur Zeichnung zu richten. Erteilte
'.ti. a. mit, datz die Reichsbanknebenstellebisher mindestens
ebenso viele Zeichnungen erhalten habe, wie bei der letzten
Kriegsanleihe. Es müsse unser Ehrgeiz  sein , diesmal
mehr haben zu wollen. Hierzu bedürfe es aber der Mit¬
wirkung aller . Wir wollen nicht der Nörgler achten, die
dem Reiche das nicht geben möchten was es zu seiner Er¬
haltung unbedingt haben mutz. Das Volk dürfe nicht durch
Stimmungsmache einiger Zweifler sich die Waffe aus den
Händen winden lassen. Mit Freuden gedachte der Redner
der Tatsache, datz. unser Volk so willig das Gold zur
Reichsbani gebracht habe, und sein Ruf erging an alle, die
noch Goldgeld in Verwahrung Haben: Br i n gs dem
Eriche , es b r a u cht s nötiger  a l s du!  Bei der Gold-
fammlung habe unser heimischer Kreis viele Millionen ge¬
sammelt und sei dadurch dem Ganzen dienstbar gemacht.
Zum Cchlusie lenkte er noch die Aufmerksamkeit auf die
demnächst begimrende Sammlung von Eoldgegenständen und
Hat schon>etzt, alle verfügbaren Wertgegenstände, die irgend
entbehrlich sind, dem Reiche gegen volle Entschädigung des
Geldwertes zu geben. Wir walten darin unseren Vorfahren
aus der großen Zeit vor hundert Jahren nicht nachstehen.

Nachdem sich der Vorsitzende ebenfalls für die tsiold-
fammlung ausgesprochen hatte , erteilte er das Wort dem
Hauptredner des Abends, Herr Landtagsabgeord-
'net er Oeser  aus Frankfurt . Ich komme, so betonte dieser,
in einer tiefernsten Zeit zu einer tiefernsten Angelegenheit.
Deutschland steht in einem Kamps, wie ihn die Welt noch
nicht gesehen hat , nur gestützt auf seine drei treuen .Verbün¬
deten. Noch ist der Krieg in vollem Gange und wir sind
nicht imstande, abzusehen, wann er zu Ende sein wird. Was
menschenmöglich ist, wird und mutz von Deutschland ge¬
leistet werden. Damit das geschieht, haben alle oie Pflicht,
das ihrige beizutragen zur Erreichung des grotzen Zieles.
Jetzt handelt es sich tatsächlich darum, ob wir den Krieg
Mm siegreichen Ende führen werden oder nicht. Entschei¬
dend  ist dadurch die Frage der Kriegsanleihe.  Noch
kein Krieg hat Anforderungen an ein Volk gestellt wie der
fetzige. Während der Krieg 1870/71 dem deutschen Reiche,
«as damals 40 Millionen Einwohner hatte , Itztz Milliarde
'»stete, und einen 'Verlust von 40 000 Toten verursachte,
Atzten in diesem Kriege bisher 40 Milliarden Mark Kre¬
dite bewilligt werden. Das deutsche Volk .hat sich der
'ernsten Zeit würdig gezeigt und dem Reich die Mittel nicht
vvrenthalten, die es benötigte. Frankreich  hatte früher
den Ruf eines ungeheuren Reichtums. Und wie hat sich
«as Land gezeigt, als die französische Kriegsanleihe aufge-
Egt wurde? Es hat versagt. Darin drückte sich wohl auch
ein gewisses Mitztrauen der französischen Bevölkerung über
dsn Ausgang des Krieges aus . In England  liegen die
Verhältnisse besser wie in Frankreich. England hat 19 Milli¬
arden Kriegsanleihe aufgebracht. Als es aber in Eemein-
lhaft mit Frankreich in Amerika  eine Anleihe aufneh-
Men wollte, haben die dortigen Geldgeber lange überlegt,
j. st» das Geld borgen sollten; schließlich taten sie es, aber
ste gaben nur die Hälfte  des verlangten Geldes. Nutz¬

end steht finanziell noch viel schlechter da als die anderen
'»'ndlichen Länder. Die außerordentlich günstigen Bedin¬
gungen der Kriegsanleihe hat eine gewaltige Zahl von

Zeichnern veranlagt zu zeichnen, Auch der Landwirt-
gebührt hohes Lob, datz sie trotz der ungünstigen Ver-

^»itnisse durchgehalten hat . Es ist sehr leicht, zu räsonnieren
die Lebensmittelknappheit und -teuerung. Wer aber

ver i 'm®cn  auf den Grund blickt und objektiv zu schauen
j,,/'?°8' .dcr mutz sagen: es ist ein Wunder, datz es so ge-
Tir d eö  staute ist. (Lebhafte Zustimmung.) Was

»«heim auszuhalten haben, ist gar nichts gegen das.
5 ;: u,nierc  Feinde in den besetzten Gebieten entbehren müssen.
Men ist die arme Provinz Ostpreutzen mitgenom-
HSttê°^ °" ' C^ ne  den Erfindungsgeist unserer Industrie
hat T den Krieg verlieren müssen, und die Industrie
d io m vollbracht, die denjenigen Hindenburgs wür  -

3 an die Seite gestellt werden können. Der Redner

schloß mit dem Appell : Das Letzte her fürs Vaterland!
Wir müssen  den Krieg gewinnen, wir werden  ihn ge¬
winnen. Tue jeder seine Schuldigkeit gegenüber dem Vater¬
lande. Langanhaltender Beifall lohnte Hie prächtigen Aus¬
führungen.

Ter Vorsitzende dankte für den begeisterten und be¬
geisternden Vortrag und eröffnetc darauf die "Aussprache, an
der sich beteiligten Herr Geistl. Rat Stricth,  Herr Kreis-
sparkassenrcndant Grammel,  Frau Direktor Beckmann,
Herr Rentner Flügel,  Herr Obcrstadtsekretär Wenz,  Herr
Rektor Michels  und Herr Domdekan Hilpisch.  Zum
Schlüsse gedachte Herr Bürgermeister Harrten  Sr . Ma¬
jestät des' Kaisers und brachte auf ihn und unsere Tapferen
drautzen ein dreifaches Hoch aus, in das alle freudig ein-
stnnmten.

Möge der Erfolg der gestrigen Kundgebung der in ihr
zutage getretenen Begeisterung entsprechen! s. kT

*** Auszeichnung.  Dem Hauptmann d. L. M e i -
necke wurde die Hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

*** Platzmusit.  Morgen Sonntag veranstaltet die
Landsturmkapelle I auf dem Neumarkt zu gewohnter Stunde
ein Promenadenkonzcrt.

*** Die Main - Kraftwerke  Höchst a. M. haben auf
die vierte Kriegsanleihe 150 000 Mark gezeichnet.

a. T ie Lehrlinge  der Kgl. Eisenbahnhanptwcrk-
stätte haben aus ihren Ersparnissen die hübsche Summe von
2500 Mark entnommen, um sie in Kriegsanleihe anzulegen.
Eewitz ein schönes Zeichen von Pflichtbewutztsein in unserem
gewerblichen Nachwuchs.

/ » Die Ausgabe der Stücke zur dritten
Kriegsanleihe.  Es sind neuerdings wieder vielfach Kla¬

gen darüber laut geworden, datz die Auslieferung der
Stücke der d r i t t en K r i e g s a n l e i h e sich solange hinzieht.
Demgegenüber mutz immer wieder die ungeheure Masse der
zu bewältigenden, besondere Sorgfalt erheischenden Druck¬
arbeit betont werden, die eine schnellere Erledigung einfach
unmöglich macht. Gerade weil dies vorauszusehen war, sind
für die Stücke von tausend Mari und darüber auf Antrag
der Zeichner Zwischenscheine ausgegeben worden. Die Stücke
unter lausend Mark, zu denen keine Zwischenscheine ausgeben
wurden, sind zuerst hergestellt worden und konnten bereits
sämtlich verteilt werden. Voraussichtlich in nächster Woche
wird mit der "Ausgabe der Stücke zu 1000 Mark begonnen
werden, die weitaus den größten Teil der noch restierenden
Stücke ausmachcn. Es sind nämlich 2,59 Millionen Stücke
zu 1000 Mark herzustellen, von allen größeren Abschnitten zu¬
sammen aber nur 1,34 Millionen Stücke. Die Abschnitte
zu mehr als 1000 Mark werden Hoffentlich in der ersten
Hälfte des April ausgegeben werden können; in dringenden
Fälle » können übrigens zu diesen Stücken auch nachträglich
noch Zwischenscheine bezogen werden. Im übrigen kann das
Publikum nur wiederholt gebeten werden, noch etwas Ge¬
duld zu üben, und den Verhältnissen, die eine raschere?lbWick¬
lung des ungeheuer umfangreichen Anlerhegeschäfts unmög¬
lich machen, Rechnung zu tragen.

/ * Vereinfachung der Wurst her st ellung.  In
der Reichsprüfungsstelle fand eine Konferenz statt, die sich
mit dem Plan befaßte, die Anzahl der Wurstsorten zu be¬
schränken. Man einigte sich auf die von der Regierung
gewünschte Einschränkung. Es sollen nür noch hergestellt
werden: Blutwurst , Leb er wurst , Rohwurst,
Brühwurst und Sülze (Preßkopf , Schwartenmagen,
Sülze). Von Blutwurst sollen zwei Sorten angefertigt wer-
eine bessere Fleischwurst und eine gewöhnliche Blutwurst.
Außerdem soll dort , wo es bisher üblich war, die Fabri¬
kation von Blutwurst mit Zusätzen (Semmel, Grütze usw.)
gestattet sein. Don Leberwurst sollen ebenfalls zwei Sorten
hergestellt werden. Von Rotwurst sollen drei Sorten zu¬
gelassen sein: 1. Grobschnitt, 2. Feinschnitt, a) schnittfest,
b) weich (Schmierwurst). Von Brühwurst werden zwei Sor¬
ten zugelassen: rohe (frische Bratwurst ) und geräucherte
(Knoblauchwurst, Brühwürstchen), von Sülzwurst kann weiße
(Preßkopf) und rote (roter Schwartenmagen) hergestellt wer¬
den. Es wird den örtlichen Preisprüfungsstellen überlassen,
ob sie die angeführten Wurstsorten voll genehmigen oder
ob sie die Zahl der zuzulassendenSorten noch weiter be¬
schränken wollen. Tie Preisfestsetzung erfolgt unter Prü¬
fung der Reichsprüfungsstelle. Wegen der Versandware und
des Verkaufs in den Delikatetzgeschäften war man der Mei¬
nung, datz diese Waren durch Plomben gekennzeichnet wer¬
den können. Für derartig gekennzeichnete Ware kann dann
auch ein entsprechend höherer Preis den Delikatetzgeschäften
nach Genehmigung durch die Behörde bewilligt werden.

/ » 21d r c ss i e r t r i ch1i g ! Tie Adressierung der Feld-
Postsendungen ist in letzter Zeit wieder schlechter geworden.
Unverständliche 2lbkürzungen, überflüssige und irreführende
Ortsangaben auf Sendungen an Feldtruppen verursachen
Postfehlleitungen und Verzögerungen zum Nachteil der
Empfänger. Tie Heeresverwaltung hat wiederholt darauf
hingewiesen, datz eine schlechte Adressierung den Hauptgrund
für die Klagen über das Nichteintreffen von Nachrichten
aus der Heimat bildet. Auf die genaueste Beachtung der
von der Reichspostverwaltung herausgegebenen Merkblätter
für den Feldpostbetrieb wird daher im eigensten Interesse
der Briefsender aufmersam gemacht. Tie Truppen sind eben¬
falls auf richtige Adressenübermittlung in die Heimat hinge-
wiesen worden.

/ * Wer trägt d i e Reklamekostcn?  Eine oft ge¬
stellte Frage , die immer verschieden beantwortet worden ist.
Der Fabrikant behauptet, er müsse die Kosten tragen , der
Händler behauptet das gleiche von sich, am häufigsten aber
hört man die Wendung, datz. der Verbraucher der Leid¬
tragende sei. Und alle haben sie unrecht, schreibt der „Dr . 21.".
Tie Kosten der Reklame trägt weder der Käuier, weil
keine Verteuerung der Waren stattfindet, noch der Unter¬
nehmer, weil er durch gesteigerten Umsatz Gewinn erzielt,
sondern stets der nicht inserierende Mitbewerber,
der seine Geschäfte schwinden sieht.

— Mensfelden, 18. März. Tie Schüler unseres Ortes
haben bis jetzt bereits 12 000 Mark zur vierten Kriegs¬
anleihe zusammengebracht.

si  Heringen , 18. März . Die Sammlung zur Kriegsan¬
leihe unter den hiesigen Schülern hat bisher den Erfolg ge¬
habt , datz 5000 Mark zujammenflietzen konnten.

Niederselters, 18. März. Die Schuljugend unserer
Gemeinde hat bis jetzt 10 000 Mark Kriegsanleihe zusammen¬
gebracht.

* Ter Zufall im Kriege.  Welche sonderbaren Zu¬
fälle der Weltkrieg zeitigt, hat sich, wie yus Meran ge¬

schrieben wird, in der verflossenen Woche wieder einmal in
Eppan gezeigt. Alle vier Söhne des dortigen Buchbinder-
meisters Jaitncr trafen nämlich ohne Wissen des Vaters und
ohne datz sie selbst voneinander etwas gewußt hatten , an ein
und demselben Tag , ja, fast zur gleichen Stunde aus dem
Felde auf Urlaub zu Hause ein: Tieses Zusammentreffen war
um so seltsamer, als man den einen Sohn bereits als ge¬
fallen betrauerte, nachdem man seit nahezu einem Jahr
von ihm keine Nachricht mehr erhalten hatte , und das letzte
Lebenszeichen des zweiten Sohnes im verflossenen Früh>-
jahr aus russischer Gefangenschaft gekommen war , aus
der ihm später unter grotzen Gefahren die Flucht gelang.
Jetzt sind alle vier, so wie am ersten Mobsikmachungstag
vor fast zwanzig Monaten , wieder gleichzeitig auf ihren
Posten geeilt: der eine an die Tnjestr-Front , der zweite nach
Russisch-Polen , der dritte zu den Besatzungstruppen in Ser¬
bien und der letzte an den Jsonzo.

Vom Büchertisch.
Georg Mühlenschulte , Im Wu rschtkefsel.

Kriegsschnurren oder gepfefferte Worte und Bilder über
unsere Feinde. Mt farbigem Titelbild . (Verlag der
„Lustigen Blätter " in Berlin .) Preis 1.— Mark. Die
köstliche, scharf pointierte Form , mit der hier in Wort und
Bild die alberne Großmäuligkeit der feindlichen Maulhelden
gegeißelt und verspottet wird, wird in ganz Deutschland,

namentlich aber in den Schützengräben große Heiterkeit er¬
regen.

Deutsche Mürde.
Deutsches Volk, in dieser Zeiten Fülle
Wob ein Gott den Königspurpur dir.
Feierlich umwallt dich seine Hülle
Reben deines Schwertes stolzer Zier.
Strome Bluts sind heilig dir geflossen
Aus geliebter Söhne Heldentum;
Und in deinen Purpur ausgegossen,
Klühn sie majestätisch deinem Ruhm.
Volk, erkenne der Erwähltheit Würde!
Hohe Andacht fühl im Ehrenkleid!
Als ein Priester trag des Blutes Bürde,
Hab' ein Königsherz in deinem Leid!

Hugo Blitz.

Kottcsdienstorduuug für Limburg.
Katholische Gemeinde.

2. Fastensomitag den 19. "Mörz 1916. Anfang der österlichen Zeit.
Im Dom : um 6 Uhr Frühmesse , um 8 Uhr Kindergottesdicnft mit

Predigt , um 9' /2 Uhr Hochamt mit Predigt . Nachmittag « 2 Uhr
Sakramental . Bruderschaft abends 8 Uhr Fastenpredigt.

An der Stadtkirche : Uni 7, 8 und 11 Uhr hl. Meffen , die zweite
mit Gesang , letztere mit Predigt . Nachmittags 8 Uhr Kreuzweg-Andacht.

In der Hospitalkirche : Um 6 und 8 Uhr hl. Meffen , letztere mit
Predigt.

An de» Wochentagen : täglich hl. Messen. Im Dom um 6 Uhr
Frühmesse , in der Stadtkirchc nm 7 >h Uhr Schulmcsse . in der
Hospitalkirchc um V \, Uhr Schnlmeffe.

Montag 8 Uhr in, Dom feierl. Amt zu Ehren des hl. Jolef.
Dienstag 7' 4 in der Stadtkirchc fe erl . Aahramt für Aos. Benedikt

Hils und Ehefrau Josefine geb. Hilb : um 8 Uhr im Dom Jahramt
für een gefallenen Krieger Sebastian Wenz.

Mittwoch 7>!» Uhr >n der Stadtkirche feierl. Jahramt für Freiherrn
Karl v Schütz : nm 8 Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt für
Jakob Busch.

Donnerstag V t Uhr im Dom feierl . Jahramt für Marg . Flach
und Eltirn : nm 8 Uhr im Dom Jahramt für Maria Anna Traudes
und Angehörige.

Freitag 7 ' j« Uhr im Dom feierl. Jahramt für Friedrich Fachinger
und Ehefrau : um 8 Uhr im Dom Jahramt für Regina v. Hohenfeld.

Samsrag den 25. März . Maria Verkündigung . Um 8 Uhr im
Dom feierl . Ami zu Ehren der Mutter Gottes : »in 4 Uhr nachmittags
Beichte.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 19 März 1916 . Reminiscere.

Vormitiags 9 Uhr Predigtgottesdienst , Herr Hilfsprediger Knauf.
Bormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . Herr Hilfsprediger Knauf,
Mittwoch , den 22. März 1916, abends 8 ' /, Uhr Passionsgott,s-

dienst. Herr Dekan Obenaus.
Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) ha Herr Dekan Obenans.
Arbeitsabend  der Frauenhilfc für das Rote Kreuz am

Dienstag , den 2l . März 1918 im Evangel . Gemeindehaufe.
Inn gfraueno cr ein  Donnerstags abends 8 Uhr im Martha-

stift Weierfteinstraße.
Bücherei der evangelischen Gemeinde Weierfteinstraße 14, geSffnet

Sonntags von ' ^ 11—12 Uhr.
MotteSdienttordnnng für 'Hüntel.

Sonntag den 19. März 1916 . Reminiscere.
Runkel:  Vormittags 10 Uhr . Herr Pfarrer Meyer
Steeden:  Vormittags 10 Uhr . Herr Pfarrer Schütz.

Limburg , 18 . März 1916 . Viktualienmarkt . Aepfel per Pfd.
00 —00 Pfg .. Aprikosen per Pfd . 00 —00 Psg ., Birnen per Pfd . 09—00
Pfg Schneidbohnen per Pfd . 00 00 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd.
00 -00 Pfg . Blumenkohl per Stück 00—00 Pfg ., Butter per Pfd.
2.40 Mk., 2 Eier 28 Pfg ., Endivien per Stück 0—00 Pfg ., Erbsen
per Pfd . 00 —00 Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 0 Pfg ., Kartoffeln per Ztr.
0 .0>'Mk ., (kellerf. Höchsipr.) Knoblauch per Pfd . 0.00—OOOMk .. Kohlrabi,
oberirdisch per Stück 0 —0 Pfg , Kohlrabi unterirdisch per Pfd . 0 —00
Pfg ., Winterkohl per Pfd . 00 —00 Pfg ., Gurken per Stück 00 —00 Pfg
Einmachgurken H 0 Stück 0.00—0 .00 Mk . Meerrcttig per Stange
00 —00 Pfg ., Pfirsiche per Pfd . 00—00 Pfg ., Pflaumen per Pfd.
00 - 00 Pfg ., Remektauden per Psd . 00 -^ 00 Pfg . Mirabellen per
Pfd . 00 - 00 Pfg ., Tomaten per Pfd . 00—00 Pfg ., Trauben per
Pfd . 00 —00 Pfg ., Zwetschcn per Pfd . 00—00 Pfg ., Rosenkohl per
Psd . 00—00 Pfg ., Rettig per Stück 00 —00 Pf .. Rüben gelbe per Pfd.
0 —00 Pfg ., Rüben weiße per Pfd . 8—00 Pfg ., Rübe » rote per
Pfd . 00—00 Pfg ., Rotkraut per Pfd . 00—00 Pfg ., Weißkraut per
Pfd . 0—00 Pfg ., Schwarzwurz per Pfd . 00 —00 Pfg . Spinat per
Psd . 00 —00 Pfg ., Spargel per Pfd 00 —00 Pfg , Sellerie per Stück
00—00 Pfg ., Wirsing per Pfund 00 —Ou Pfg ., Zwiebeln
per Pfo . 00 - 00 Pfg ., Wal, .äffe 100 Stück 00 - 00 Pfg ., Haselnüsse
per Lite, 00 Pfg.

Möllers
PALMITIN

SeifenpolTer
Mhont 41« x&rteetan si»
webe, liefert bitten welaM
«Hebe . ÜebenJl erhlltt.

Oessentiither Wetterdienst.
Wetterausficht für Sonntag , den 19. März 1916.

Trocken und meist heiter, stellenweise Mörgennebel. tags»
über warm, nachts frisch.

Der heutige « Rümmer liegt die wöchentlich«
Unterhaltungsbeilage Rr . 12 bei.



Kekamrtmachrmgerr und Anzeigen
der Ktadt Limburg.

Bekaiririwachirrrg.
Unsere Bekanntmachung vom 5 November 1915 betr. bie

Festsetzung von Höchstprcsen für Kartoffeln im Kleinhandel
wird hierdurch aufgehoben.

Limburg, den 17. März 1916
7(66  Der Magistrat : H - crten

Vorschuß-Verein zu bimburg LUri
Zeichnungen

auf die vierte Kriegsanleihe:

4' ,°,, Deutsche Weichsschahanweisungen

Bekanntmachung.
Unsere Bekanntmachung vom 31. Januar 1916, betr. die

Festsetzung von Höchstpreisen für Gemüse und Sauerkraut im
Kleinhandel, wird hierdurch aufgehoben.

Limburg, den 17. März 1916.
8(66 Der Magistrat : Harrten.

Lebensmittel.
Durch Vermittelung der städtischen Verwaltung sind be¬

zogen
Leberwurst in Dosen zu 1 Pfund, die Dose zu1.85 Mk.

Verkaufsstellen:  Nehren , Keßler, Kloos, Schliefer.
Schade& Füllgrabe. Frings. 9(66

Limburg, den 17. März 19164 ^Ter Magistrat.

Bekaimtmachmls.
Der Entwurf des Haushaltsplanes der Stadtgemeinde

Limburg für das Rechnungsjahr 1916 liegt gemäßZ 76
der Städtcordnung vom 20 d. Mts. ab 8 Tage lang auf
dem Rathause, Zimmer Nr. 1, zur Einsicht der Gemeinde¬
angehörigen offen.

Limburg, den 17. März 1916.
4(06 _ Der Magistrat.

Die neuen Kurse beginnen Mittwoch den 26. April 1916,
vormittags9 Uhr im Schlosse(am Dome).

Anmeldungen nimmt bis spätestens 1. April die Erste
Lehrerin Marg. v. d. D r i e s ch und zwar Montag und
Donnerstag4—5 Uhr im SchlosseI links, Dienstag, Freitag,
Samstag 4- 5 Uhr in ihrer Wohnung, Marktstraße4, sowie
der Schulleiter Herr Rektor Michels  Montag, Donnerstag
11—12 Uhr in seiner Wohnung, Diezerstraßc 19, entgegen.
Bei der Anmeldung sind auf das Schulgeld3 Mk. anzuzahlen.
Nähere Auskunft erteilen die Genannten.

Der Dirßhmdkd» Sdinltutflnniitt:
8(62 I . G. Brötz.

Bekanntmachung.

LtzmpWrßMW.
Montag den 20 März,

mittags 1 Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald. Ästrikt K ö-
nigsheck I und Jungebuchen 3:

18 Tannen Stämme mit 4,42 Fm.
8 Tannen-Stangen I . Kl.,
9 Stangen II . Kl.,
5 Stangen II-I Kl,
8 Eichenschneidstämme von 13,67 Fm.

zur Versteigerung.
Zusammenkunft: KönigsheckI bei Nr. 74.
Münster (Oberlahnkreis), 14. März 1916

2(64 Weil , Bürgermeister.

Goldsammlung.

j*Oi5 i0 Deutsche Weichsanleihe
werden von uns zu den Ausgabebedingungen kostenfrei entgegcngenomincn.

Mitgliedern, welche'die Kriegsanleihe bei uns zeichnen, jedoch ihre jetzigen alten Wert¬
papiere des niedrigen Kurses wegen nicht verkaufen wollen, beleihen wir dieselben zu dem
billigen Zinssatz von 5°/(), also genau so, wie ihnen auf der anderen Seite für die Kriegs¬
anleihe an Zinsen vergütet werden.

Spareinlagen geben wir ohne Einhaltung der Kündigungsfrist frei. Ebenfalls die festen
Anlagen auf Schuldscheine, gegen Nachlassung einer mäßigen Provision, wenn die Zeichnungen
bei uns erfolgen. Für jetzt schon eingezahlte Barbeträge vergüten wir bis zum 31. März —
dem frühesten Einzahlungstermine— 30zv>o Zinsen, sodaß den Zeichnern keinerlei Zinsverluste
entstehen. Zeichnungsschluß: Mittwoch den 22. März, mittags 1 Uhr. 6(62

Kleis-Kneger-DerbM fimlrarg.
Die Mitglieder der dem Verband angehörenden Krieger-,

Militär- und Marine-Vereine werden zu der am Sonntag
den 18. d. Mts -, nachmittags2 1/a Uhr stattfindenden

Nagelung am ..Stove in kiren"
hierdurch eingrladen.

Versammlung: 2‘/4 Uhr am Neumarkt.
Orden und Ehrenzeichen anlegen.

3(66 Der Vorstand.
Limburg, den 17. März 1916 __

Die Holzversteigcrung im hiesigen Gemeindewald vom 13.
d. Mts . ist genehmigt . UeberweisungStermin: Montag
den 20. d. Mts ., vormittags 8 Uhr.

Danbor « , den 18. März 1916
Der Bürgermeister:

5(66 _ Jäger.

7[36 KmilMNssc dkS Kmfts kiwdmg.

Bruchbänder
mit und ohne Federn in allew
Größen und Formen, werden
auf Wunsch auch angepaßt.
A . A . J>öi »pes , Limburg.
4(63 Brückengasse 8.

;>

LMMeln:
Kaiserkrone u. Fürsten¬
krone hat abzugeben

Jos . .Aalteuer
in Mühlen bei Limburg3\

,urger

Der Vorstand.

In
%.

ist vielleicht noch der eine oder andere , der
noch nicht Abonnent des „Limburger
Anzeiger “, amtliches Kreisblatt für den
Kreis Limburg , ist, und bei dem es nur
eines kleinen Hinweises bedarf, um ihn zum
Bezüge dieses Blattes zu veranlassen. Wir
sind ihnen für solche Empfehlung sehr dank¬
bar , und Sie werden mit dem „Limburger
Anzeiger “ überall Ehre einlegen.

Bestellungen nehmen entgegen alle Post¬
anstalten , Briefträger, unsere Trägerinnen
und Träger , sowie die Geschäftsstelle,
Limburg a. d. Lahn , Brückengasse 11.

Ein kräftiges

Pferd
zu verkaufen. 6(64

Peter Arnold,
Baugeschäft,

Limburg.

2 Maurer
oder

Miuirergchilscu
für sofort gesucht.
Stkingntfsdnk LIM

G. m b. H.
Staffel 2(66-

z-, #*»• W
uft*»e*SSW".

Lehrling
übei

sucht

«r
Wellanntmachung.

Nachdem die Bätkerzwangöinnung des Kreises
Limburg nördlich der Lahn mit dem Sitze in Elz,
sich aufgelöst hat. ist auch der Prüfungsausschuß dieser
Innung hinfällig geworden und haben wir deshalb der
Bäckerinnung Limburg das Recht zur Abnahme der Gesellen¬
prüfungen von Bäckerlehrlingen dieses Teiles des Kreises
übertragen. Die Anmeldungen zur Gesellenprüfung der Lehr¬
linge von Lehrherren der nachgenannten Gemeinden haben
künftighin bei dem Vorsitzenden des Gesellenprüfungsausschnsses
der Bäckerinnung in Limburg, Herrn Josef Rompel in
Limburg , zu erfolgen:

Hadamar, Ahlbach, Dehrn, Dietkirchen. Dorchheim,
Dorndorf, Ellar, Elz, Faulbach, Frickhofen, Fussin¬
gen. Hangenmeilingen. Hausen, Heuchelheim, Hinter¬
meilingen, Lahr, Langendernbach, Malmcnrich, Mühl¬
bach, Niederhadamar, Niederzeuzheim, Oberweyer,
Oberzeuzheim, Offheim, Staffel, Steinbach, Thalheim,
Waldmannshauseu und Wilsenroth.

Wiesbaden,  den 15. März 1916. 6(66

wird bei mäßigem Honorar
erteilt. 5(23
Näh. Obere Schiede UM.

Em Ladenlvka!
mit Hinterzimmer per
1. April zu vermieten 4(64

Näheres in der Expd.

Schöne4-Zimmerwoh-
nnng im 1. Stock mit allem
Zubehör per 1. April zu ver¬
mieten. Zu erfragen 8(51

Wieseustraße9, II . St.

imm  Mi«
Limburg,

Brückengasse 11.
Junges Mädchen

mit guter Handschrift, welches
die Handelsschule besticht hat,
sucht passende Stelle auf
einem Büro. Angebote unter
Nr 3(65 an die Expedition
dieses Blattes.

'Mlietteii-Katal. frei.
Holzrahmenmatr, Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik, Suhli Th.

Ab i. Juli erster Stock,
4 Zimmer und Küche, z«
vermieten. 30(65*

Diezerstraßc 36.

Kickt Wshmli«
zu vermieten. 7(64

Näheres
Untere Grabenstr. 3, park.

f - f>tud|lcitaik4

Die Handwerkskammer
Der Vorsitzende:

K er sten
Der Syndikus:

S chr » ed er

Mdiiiülmiti'Dlimtmrg

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie meirr
in Größe verschwindend kleines, nach Maß und ohne Feder,
Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder
Lage und Größe des Bruchleidenden selbst verstellbares
Univerial - Brnchband

tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Lei¬
den entsprechend herstellbar ist. Mein Spezialvertreter ist am
Sonntag den 19. März, mittags 12-/,- 5' !z Uhr in Lm-
burg, Hotel „Nassauer Hof" mit Muster vorerwähnter Bän¬
der, sowie mit ff. Gummi- und Federbänder, neuesten Systems,
in allen Preislagen anwesend Muster in Gummi-, Hange-
leib-, Leib- und Muttervorsall-Binden wie auch Geradehalm
und Krampfaderstrümpse stehen zur Verfügung. Neben sach¬
gemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.-

| . Dikl «, lontai in Kadett. -
1(65 Telephon 515.

EjMlWM Gklloffknslyast mit
unbkMÄKter HaftMt.

Wir haben in unserem Geschäftslokal in einem abgesonderten
Raume einen nach den neuesten Erfahrungen eingerichteten

Gesangbücher
2(60 für die Konfirmation

elzsi

Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahmestellen
eingehende Goldbeträge vergüten wir bei verzinslicher
Anlegung statt 3 '/s0'0 — 4 l/, #/0 Zinsen. Für zum Um¬
tausch gegen Papiergeld eingehende Goldbeträgr gewähren wir
eine Zinsvergütung von ! •/#•

ausgestellt, mit Fächern verschiedener Größe zum Aufbe¬
wahren von Dokumenten, Wertpapieren, Edelmetallen und
Kostbarkeiten aller Art und vermieten die Fächer zu billigen
Sätzen — schon von 5 Mark ad — an unsere Mitglieder.
Die Schlösser sind derart eingerichtet, daß sie nur unter Ver¬
wendung von zwei verschiedenen Schlüsseln geöffnet werden
können, von denen einen der Mieter, den anderen der Vorstand
erhält. Ein Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters
nicht geöffnet werden — Zur Erledigung ihrer Geschäfte,
wie Abtrennung der Ziusscheinc und bergt., steht den Mietern
ein besonderes Zimmer zur Verfügung und zwar von 9—12
Uhr vormittags und 3—51/* Uhr nachmittags. — Wir bitten
unsere Mitglieder, sich die Einrichtung auzusehen, die sich
überall starken Zuspruchs erfreut. 7[24

Der Vorstand.

in eleganten Einbänden zu bekannt billigen Preisen empfiehl^

lt . Kaibach.
Buchhandlung.

Unt. Grabkllstr. Gegenüber der Amtsapotheke.

m\  telcsomsch an uns über-
Aittclten Inseraten übernehmenm keiner¬
lei Verantwortung für deren Nichtigkeit.

Geschäftsstelle
des „Limdrrrger Anzeiger".

keil- und Gartengeräte
aller Art finden sie billigst bei 6[63

Glaser & Schmidt , Limburg.

ffitdjiüiffi, feiler, Sdneiser,
Schlösser, Wlöger, ?«»er

inii Jirnerlelirliige
sucht 15(6»

iimburget fifrngitfctci und WaWnkMnk
Theodor Ohl,

Limburg.

Trugt Gurr Gold
Zur Reichsbank!

x« Bundes!
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